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Das Bauhauslub-laumslahr warmes
benusst das Neue Bauen" der ersten
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Die Moderne ging
im Industriebau
in die innere Emigration

Der i‘unge Docker hingegen sog die Schrif-
ten mn Dunk' Lloyd Wright au." Die Be-
kanntschaft mit Erich Mendelsohn fuhn'e
1920 :u Dockers Hinwendung zur entste
henden Moderne, die 5le zugleich als ge—
<el.s"t‚..ifilic‘-.re Aufgabe begnfir Sein Ver—
ba."tms zum" Bauhaus war indes nicht ohne
\‘orbel‘..i."te‚ md das zu Mies W SEit der
‘tuttgarter Werkbunvdamxstellung von 192."
gespann’t Zu Walder Grupius und dem Maler
Oskar SC‘hr'emmer hielt er vertrauten Kon—
tux: „Ab Architekt des Neuen Bauens gab
Dicker so_zzal*poliuschen As.pekten in seinen
Bauten \'or'-a..'ig vor formal-ästhetischen Er-
tragun'gen‘. schre‘ibt Fnederike Mehlau-
Wieblsm‘g in ihrer Docker-Monomkphie von
1939. -Dockers politischer Standpunkt lasst"
ich als der eines aufrechten Demokraten
und PaLf‘isten umschreiben.‘ Mit dem

 

 

Treppenhaus mrt'Ziegelmauerwerk und on'ginalem Geländer.
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Stuttgarter Ar/‘t. Dramatiker und kommu-
nistischen Politiker Ft'lull’lch Wolf nur er
befreundet

Richard Dockm’ wurde zunachsi Assistent
von l’aulBunut1’.‚rlrr mit Schmitthonner und
anderen 1928 das „Bluckmunifest'“ unter-
(‚i‘ll‘hni‘lt und eine (iegenpositiun zur Mo-
derne bezog Span-r erfuhr Bonaiz die Aner-
kennung tlt's Nr’S-th'gunies, dann seine Ab-
lehnung die ihn 1943 in die Turkei emigie-
ren lll'ßr Schnitttht’nncr lehnte die „Neue
Suchllt‘hkt‘ll" rundum; ab und ließ Sich von
den Na’ris als beispielgi-bertd feiem. Die
WeißenhquAr'Lhitektt-ri galten nach 1933 als
.Kultiirlwlsr lrvwistvn “ Emigril-ren wie
\‚ll<\. und tär’npius wolltt‘ Rit‘l’ldl‘d Dm-kcr
nicht Aber sem’e berufliche Basis erodierte
mehr und mehr. die Gestapo drangsalierte
ihn, Auftrage blieben aus

1934 wurde S‘Lhw‘dbb‘th (.‘mund in der
Folge der Vl'eltwutschnftskrise zum Not—
standsgebict erkluit. die Schmuckindustrie
war zusammengebroeh-t-n. Neue Industrien
sollten angestedelt werden, die ZF und die
Stuttgarter Mantelfabrik Zapp waren da-
runter Wie Docker zum Auftrag fur den
Zapp—Fubrikbau kam, ist unbekannt Das
auf den i Dezember 1938 datierte Bauge-
such trug im Arrhrtektenstempel den Auf-
druck „Dr Du’cker Stuttgart“ und „Mitglied
d Reichskammer d. bildenden Kunste".

Es war vermutlich der letzte große Aut-
trag. den der Architekt erhielt, die Baukos-
ten fitr das staatlich subventionierte Fabrik-
gebaude runden mit 150 000 Reichsmark
angegebuir Dann kam das Berufsverbot
Vom Sommersemester 1939 bis Juni 19-11
studierte Docker Biologie, bevor er ab 1941
als Wi’ederaufhau—Sachbearoe'iter m1 Saar-
land dienstverpflichtet wurde.
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Zapp-Fabrik heute
I Die Finna Zapp produzierte Herrenkonfek-

tion und -ma’ntel bis zum lahr 1988. Ausge—
rechnet die Baumarktkette mit dem Na-
men ‚Bauhaus" interessierte sirh fu’rdas
Areal im Gmu‘nder Westen.

I 1997 kauftedie Stadt fu'r4‚3 Millionen Mark
die Fabn’k und n'chtete dort ein Gründer-
zentrum ein. Die VGW u'bemahm die lm-
mobilie. Heute wird sie von einer Reihe
von Firmen und Büros, HfC, Tanzstudio
und einem Kulturbetrieb genutzt

I Die letzten Würdigungen Döckers liegen
wm‘de Zu seinem 125. Geburtstag

zeigtdasWeißenhof—Museum in Stuttgart
eine Ausstellung mitSchwerpunkt auf Bau-
ten in den 20erlahren
stattim HausMies' van der Rohe, Sa. Sound
Feiertage l2 bis 17 Uhr, bis 22. Dezember).

Eine Rehabilituiion erfolgte nach dem
Krieg. ab 1947 war er ordentlicher Professor
an der TH Stuttgart 7 nicht ohne zu bemer—
ken. dass an den Schaltstellen der Burokru-
tie immer noch dieselben Leute saßen, ln
Dockeis spare Lebenslahre trat ein restgnu—
tiver Zuge „don't lose _\'0u1‘ t‘ighting spii'it".
mahnte Walter Gropius in einem Brief von
1949 mehr oder weniger vergebens

Richard Docker hatte noch einmal mit sol-
nem emztgen Gmunder Werk zu tun, wo ab
1940 Umformen geschneidert wurden: 1956
erweiterte er die ZiVile Herrenma'ntel her-
stellende Fabrik. Die Nahhalle wurde abge-
rissen und ein neuer Trakt mit Sheddu’chem
zwrschcn die beiden Kopfbauten eingefügt.

Die architektonische Moderne überlebte
die NS-Zeit noch am ehesten im Industrie-
bau. Flachdach oder Steildach waren fur
Dockei' keine ideologische Rage. für mari—
che Gebaude entwarf er beides. Die flach ge-
neigten Walmda‘cher von Zapp mit den ge-
ringen Traufiibersta'nden Wirken aufgesetzt,
steht man unmittelbar vor der Fabrik, kann
man Sie Sich auch gut ohne Slt‘ vorstellen
Das die Horizontale betonende Ziegolband
im Erdgeschoss ist ein Element, das Docker
in den frühen ."(ler Jahren gerne verwendete.
es gehorte zu seiner Handschrift. Dass er es
bei Zapp so markant einsetzte. kann ElnL'
Form der Selbstbehauptung gewesen sein
und ein Hinweis darauf, dass SlCh die Zeiten
andern k0nnen.

Es hatte natu‘rlich auch passieren k0nnen.
dass der Nachwelt nichts erhalten geblieben
ware. ALLf Luftbildern der US Army Au“ Für.
ce von Ende 19-14 war Zapp als „clothing
factorv‘ und BombenZiel ausgewiesen. Dass
es anders kam, war in der letzten Kriegsphu—
se eine Frage der Zeit und des Zufalls,

(Welßenhoi’werk-

Links: Die Fabn‘k in ihrer
ursprünglichen Form,
vermutlich stammt die
Aufnahme aus den frü-
hen 5021 lahren. Der
schmale Nähsaal in der
Mitte verband die bel-
den Kopfbauten. Im
rechten befand sich der
‚Gefolgschaftssaalf
Rechts: Blick in den Saal
in der urspru‘n idien
Große. Heute Ist er mit
einer Wand unterteilt.
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Richard Docker (1894 - 1968) auf einem Foto aus
den Seerlahren. Foto: privat

  

Hauptwerk: Krankenhaus Waiblingen — der ‚Terms
Foto: Freunde der Weissenhcfsiedlungsenryp"
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„ Don’trh"g Spll't“ Walter Gropius in einem Bn‘ef aus den USA an Richard Döcker, 1949
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